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Sitzungen der Physikalischen Gesellschaft zu Berlin 
(Dezember 1953 — Mai 1954) 


PHYSIK 


YSIK VERLAG V MOSBACH - BADE 


7. —10. 7. 1954: 8. Generalkonferenz International Union of Pure anı 


Infrarot-Kolloquium in Parma. 


{ liche‘ Vortragstagung gemeinsam mit dem Institut für Verfahrenstechnit 


{ or: h ’ Vr ’e x 
TAGUNGSVORSCHAU- 


24. und 25. 6. 1954: Intern. Kongreß „50 Jahre Oxydkathode“ in Paris 
Societe Francaise des Ingenieurs Techniciens du Vide, 44, Rue de Rennes 
Paris VI. | 


eppied Physics in London. 


12. 7. 1954: Vortrag Prof. Kittel „Mikrowellen-Versuche in der Physik dei 
Festkörper“ in London. 


13.—17. 7. 1954: Sitzung über Physik des festen Zustandes in Bristol un! 
Sitzung über Kernphysik in Glasgow. 
C 


15.—21. 7. 1954: Intern. Konferenz „Elektronenmikroskopie“ in Londor:! 
The Institute of Physics, Dr. C. E. Challice, 47 Belgrave Square, Londo! 
S.W. 1. 


16. 7. 1954: Deutscher Verband technisch- wissenschaftlicher Vereine, ver: 
bandsversammlung in Frankfurt a.M. 


21.—28. 7. 1954: 3. ar eranımlüne und Intern. Kongreß in Paris 
International Union of Crystallography; Sekr. des Ortskomitees A.-J. Rosı 
1, Rue Victor-Cousin, Paris V". 


30. 8.—6. 9. 1954: 5. Internationales Kolloquium über Spektroskopie il 
Österreich. 


August od. September 1954: Joint Commission on the Ionesphere, 3. Sitzuri 
in Brüssel. 


Anfang September 1954: International Union of Pure änd Applied Physic 


6.—9. 9. 1954: The Physical Society, Konferenz über „The Physics of th 
Ionosphere“ in Cambridge. 
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15.—23. 9. 1954: International Federation for Documentation, 21. Konferex 
in Jugoslavien. 


17.—22. 9. 1954: Deutscher Physiker-Tag, Herbsttagung des Verband“ 
Deutscher Physikalischer Gesellschaften in Hamburg. 


20.—25. 9. 1954: Verband Deutscher Elektrotechniker, Hauptversammlun‘ 
in Hamburgs. 


28. 9. 1954: International Comittee of Weights and Measures in Seavres, 


Voraussichtl. 29. 9.—1. 10. 1954: Arbeitsgemeinschaft Deutscher Kunststofl 
industrie, 6. Deutsche Kunststoff-Tagung in Stuttgart. 


 4.—5. 10. 1954: Verein Deutscher Ingenieure, Fachgruppe Verfahrenstech 


nik, Jahrestreffen der 12 Verfahrenstechnischen Fachausschüsse und öffent 


Aachen, in Köln oder Aachen. | 


6.—9. 10. 1954: Deutscher Kältetechnischer Verein, Kältetagung 1954 | 
Düsseldorf. 
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Internationale Zusammenarbeit Ds 


Im Herbst 1952 hatte die Österreichische Physikalische Gesellschaft dn 
Verband der Deutschen Physikalischen Gesellschaften zu gemeinsamer Ab- 1. 
haltung der Jahrestagungen 1953 in Innsbruck eingeladen. Es war eine 
e Freude für die österreichischen Physiker, daß diese Einladung an- Ku 


genommen und verwirklicht wurde. Viele freundliche Worte, die während er 
und nach der Innsbrucker Physikertagung an uns gerichtet wurden, spre- a 


chen dafür, daß sich unsere Gäste in Österreich wohlgefühlt haben. Das ist 

ein beglückendes Gefühl für die Gastgeber, die auch nicht weniger davon Kr 
glückt waren, ihrerseits in Innsbruck bei der. deutschen Physik zu Gaste 

gewesen zu sein. j 


7 Wie bei jeder großen europäischen meeversnsHung der letzten A: 
Jahre haben Anwesenheit und Mitwirkung zahlreicher ausländischer Fach- 
genossen auch die Innsbrucker Tagung als internationalen Vorgang ge- 
kennzeichnet, dessen Bedeutung hinausreicht über den zwischenstaatlichen 
Meinungsaustausch von Fachleuten zweier Nachbarländer. Die Angehöri- 
gen der fünfzehn europäischen und überseeischen Länder, die wir in Inns- 
bruck mitbegrüßen durften, haben dem Bewußtsein der internationalen 
Verbundenheit der physikalischen Forschung lebhaften und freudig gewür- 
digten Ausdruck verliehen. 7 


- Das Zusammengehörigkeitsgefühl der naturwissenschaftlich Forschen- En 
den beruht letztlich auf dem gemeinsamen Idealismus ihres Strebens nd 
auf der Gemeinsamkeit ihrer Objekte und Arbeitsmethoden. Diese Grund- Ka; 
lage erneuert sich unausgesetzt und ist daher von einer genaueren Kennt- NY 
nis und Bewertung vergangener Beiträge der einzelnen Länder zum ge- Ve 
meinsamen Ziele nicht abhängig. Wenn jüngere Fachgenossen aller: Natio- {N Br. 
nen oft überraschend wenig Sinn für die landschaftliche Herkunft der. Pio- i a 
niere zeigen, die ihnen den Weg mitbereiteten, so mag auch daraus erkenn- 
bar sein, wie rasch die weiterführenden Ergebnisse der Forschung zum 
zemeingut aller Forschenden werden. Diesen genügt es, die Sachverhalte 


zu kennen, die mit den unpersönlich werdenden Namen der Urheber ver- 
bunden sind, wie beim Doppler’schen Prinzip, der Loschmidt’schen 
Zahl, dem Stefan-Boltzmann’schen Gesetz, dem Boltzmann- 
schen Prinzip, den Lecher-Drähten. Das mit diesen Namen verbundene 
Stück österreichischer Physik-Geschichte ist tatsächlich aufgegangen in der 
Gesamtgeschichte der europäischen Forschung des Atomzeitalters. Einige 
von diesen unseren österreichischen Vorfahren haben der internationalen 
Zusammenarbeit unwissentlich gedient, andere sie in voller Bewußtheit 
gefördert und beeinflußt. | 


Der Vorsitzende des Verbandes der Deutschen :Physikalischen Gesell- 
schaften, Herr Dr. Karl Wolf, hat in seiner Innsbrucker Ansprache die 
einfühlsame Bemerkung ausgesprochen, daß es eine spezifische Art gebe! 
wie in Österreich trotz aller Schwierigkeiten Wissenschaft und besonders 
Physik betrieben werde. Solche für einzelne Länder charakteristischen 
Züge des Forschens werden namentlich von den starken Persönlichkeiten 
geprägt, die Schulen bilden und durch sie ganze Wissenschaftsepochen be- 
einflussen. Die österreichische Physik der letzten fünfzig Jahre ist imt 
wesentlichen aus der Hand eines solchen seltenen Mannes hervorgegangen! 
dessen Name, obgleich Urheber eines: seinerzeit berühmten Spektralatlas- 
ses, außerhalb seines Landes nur mehr wenig bekannt zu sein scheint‘ 
Franz Serafin Exner. Die Exner-Schüler, durch enge Freund- 
schaftsbande lebenslang verknüpft, haben Jahrzehnte hindurch Lehre una 
Forschung der österreichischen Physikalischen Institute im Sinne des Mei- 
sters einheitlich geformt und auch das Verhältnis von experimenteller unc 
theoretischer Forschung maßgeblich beeinflußt. Diese österreichisch« 
Physiker-Generation hat dem Buche der internationalen Forschung gleich! 
falls Namen eingefügt, wie das Benndorf-Elektrometer, die H e ss’sch.l 
Höhenstrahlung, die Mache-Einheit, die Schweidler’schen Schwant 
kungen, die Schrödinger’sche Wellenmechanik. Von den Gegeben 
heiten der österreichischen Länder mitbestimmt,' hat sie insbesondere dei 
planmäßigen Ausbau von Radioaktivität, Luftelektrizität und Geophysili 
verfolgt und dabei wesentlichen Anteil an der Entwicklung internationaleit 
Zusammenwirkens genommen. Eines der schönsten und frühesten Bei: 
spiele solcher Gemeinschaftsarbeit ist mit dem damals von Stefaı 
Meyer geleiteten Radium-Institut der Wiener Akademie der Wissen: 
schaften verknüpft und mit der Internationalen Radiumkommission, dereit 
Leitung nach dem Tode Rutherford’s auf Meyer überging. Ebensi) 
"hat das von K.W. Fritz Kohlrausch geschaffene Ramanı 
Forschunssinstitut in Graz internationale Arbeit geleistet. 


So konnte auch die Österreichische Physikalische Gesellschaft sich vol 
Anfang an dem Schutze dieser Männer anvertrauen und die von ihnei 
vorgelebte Gesinnung zur Richtschnur ihres Wirkens wählen. Unsere G& 
sellschaft ist zum 13. Dezember 1950, dem 80. Geburtstage von H. Benni 
dorf gegründet worden und hat K. W. F. Kohlrausch zu ihreı 
ersten» Vorsitzenden gewählt: einer der älstesten und einer der jüngste® 
Exner-Schüler sind es demnach, die ihre ersten .Schritte geleitet habe! 
Leider war es der Österreichischen Physikalischen Gesellschaft nicht lang 
gegönnt, sich ihres Rates und ihrer Mitwirkung zu erfreuen. Sie sind un 
im Jahre der Innsbrucker Tagung durch den Tod entrissen worden. — | 


Beten eanmeharbait sth von der Eirersichllichen Erwartung 1 » 
agen, daß die physikalische Forschung unseres kleinen Landes trotz ver- 
mehrter Schwierigkeiten auch weiterhin zur Erfüllung dieses Genzan De 
chaftszieles beitragen kann und wird. D 


Vorsitzender der Österreichischen Physikalischen Gesellschaft 
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® PHYSIKALISCHE GESELLSCHAFT ZU BERLIN 


Sitzung am 4. Dezember 1953 


'W. Schaaffs (Berlin-Siemensstadt):; Physik und Technik der. 
ochvakuum-Röntgenblitzröhre. 


Der elektrische Durchschlag im Hochvakuum ist das Ergebnis von Stoß- 
rozessen, die sich an den Oberflächen der Elektroden abspielen. Bei die- 
‚sen Stoßprozessen stehen Elektronen der Kathode, Ionen der Anode und 
röntgenphotonen miteinander in Wechselwirkung. : 


Obwohl die genaue Kenntnis dieser Stoßprozesse noch recht gering ist, 

aben sie doch in der Hochvakuum-Röntgenblitzröhre eine erfolgreiche An- 
wendung gefunden. Es wurde über die Konstruktionen und die Strahlungs- 
igenschaften von Röntgenblitzröhren im Spannungsbereich zwischen 40 
ınd 400 kV berichtet. Es wurden nähere Angaben über das Durch- 
ahlungsvermögen von Röntgenblitzen für Grobstrukturuntersuchungen R 
owie über die Erzeugung von Interferenzen an Einkristallen mit Hilfe 
ines einzigen Blitzes gemacht. { 


Ein zusammenfassender Bericht über die Erzeugung und Anwendung 
n Röntgenblitzen wird in Band 28 der „Ergebn. d. exakt. Naturwiss.“ 
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Sitzung am 13. Januar 1954 rue 


F. Brand (Braunschweig): Musikalische Wandlungen im 
Lichte der Technik. 


Der Vortrag geht aus von dem Begriff des „Ingenieurs“, dessen Sprach- 
vrurzel mit dem Begriff des künstlerischen „Genius“ identisch ist, und führt 
über einige Wechselwirkungen zwischen Instrumentenbau und musikali- 
scher Komposition zu den Klangphänomenen der neuzeitlichen Akustik. Er‘ 
berührt Grenzfragen der Schallwiedergabe durch Rundfunk und Schall- 
platte und untersucht schließlich die mathematisch-physikalischen Grund- 
lagen der modernen Musik. Die Betrachtungen werden durch klingende 
Beispiele am Flügel veranschaulicht, und zwar durch Kompositionen von) 
Bach, Scarlatti, Händel, Beethoven, Chopin, Brahms sowie Debussy, Hansi 
Jelinek und Paul Hindemith (in Ausschnitten). | 


Sitzung am 5. Februar 1954 


W. Dieminger (Lindau/Harz): Über die Wirkung extraterre- 
strischer Materie in der Ionosphäre. 


Von den verschiedenen Arten extraterrestrischer Materie, die auf diei 
Ionosphäre fallen, wird hier nur die solare Korpuskularstrahlung ausführ-ı 
lich behandelt. Bei ihrem Einfall nimmt in der Polarlichtzone je nack: 
Eindringtiefe die Elektronenkonzentration in der Höhe der E-Schicht odex 
darunter zu. Im ersten Fall entsteht die reflektierende „Nordlicht-E-# 
Schicht“, im zweiten totale Absorption. Auch außerhalb der Polarlichtzon« 
verändert sich der Zustand der Ionosphäre in vielgestaltiger Weise. Statisti-! 
sche Untersuchungen ergaben einen ausgeprägten tageszeitlichen und jahres“ 
zeitlichen Gang, der sich der sturmzeitlichen Variation überlagert. Gleich-! 
zeitig beobachtet man weltweite Schwankungen des erdmagnetischen Felde:! 
(„magn. Stürme“). Eine einheitliche Deutung aller Phänomene versucht di 
Theorie von Clhapman-Ferraro und ihre Erweiterung durch Mari! 
tyn. Darnach bohrt die Erde zunächst ein Loch in den herannahendenx 
Korpuskelstrom. Anschließend entsteht ein Ringstrom um die Erde, dei 
auch nach der Passage des Korpuskularstromes noch tagelang anhält. Vom. 
Ringstrom emittierte Korpuskeln treffen die Polarlichtzone und rufen dor 
Polarlicht und lIonisation hervor. Gleichzeitig übertragen sie das Polarir 
sationsfeld des Ringstromes auf die Atmosphäre und erzeugen ein meridioi 


‚nales elektrisches Feld in der Polarlichtzone. Dadurch wird ein Driftstroni 


längs der Polarlichtzone in Bewegung gesetzt, der ein statisches Feld zwiis 
schen Tag- und Nachtseite der Erde und entsprechende Ausgleichström? 
erzeugt. Die erdmagnetischen Variationen werden als die magnetische 
Felder dieser Ströme, die Veränderung der Elektronenverteilung als verti* 
kale Driftbewegungen der Ladungsträger gedeutet. Die Theorie bedarf noc} 
der quantitativen Bestätigung. 


Sitzung am 19. Februar 1954 
W. Lochte-Holtgreven (Kiel): Über den Nachweis von Magne= 


feldern in mechanisch bewegtem Quecksilber und iS 


mechanisch bewesten Flammengasen. 


In beschleunigten quasineutralen Plasmen führt die unterschiedlich 
Trägheit der positiven Ionen und der Elektronen im allgemeinen zu kein« 
Ladungstrennung, da Coulomb-Kräfte dieser entgegenwirken. In beschlew 
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n Wirbeln ist aber — ohne daß Coulomb-Kräfte dem entgegenwirken — 
unterschiedliche Rotationsgeschwindigkeit verschieden schwerer La- 

ngsträger möglich. In einer zirkulierend strömenden Gebläseflamme 
werden K-Atome und Elektronen zunächst mit 10% cm/sec? beschleunigt und 
päter wieder abgebremst. Entsprechend der Theorie findet man bei der 
BE neunigumg ein Voreilen der Elektronen, bei der Bremsung ein Voreilen 
der positiven Ionen. Beides findet seinen Ausdruck in Magnetfeldern, die 
durch die unterschiedliche Bewegung der Ladungsträger hervorgerufen 
werden. Ähnliche, gleichartig gerichtete Ströme bewirken die Coriolis- 
äfte bei der ambipolaren Diffusion der Ladungsträger nach außen. 


Bei Wirbelströmungen im Quecksilber sind nicht die Trägheitskräfte und 
nicht die ambipolare Diffusion maßgebend, wohl aber die unterschiedliche 
Diffusionsgeschwindigkeit gegenüber dem Geschwindigkeitsprofil der Strö- 
nung. Auch im zirkulierend strömenden Quecksilber lassen sich daher 
Magnetfelder nachweisen. 


Sitzung am 12. März 1954 


D. Hahn (Berlin-Charlottenburg): Die Lumineszenzanregung 
von Phosphoren durch elektrische Wechselfelder 
(Elektrolumineszenz)“. ; 


öntgenlicht erregten Phosphor, so tritt, je nach den verwendeten Substan- 
en und Versuchsbedingungen, entweder Ausleuchtung oder Auslöschung 
der Lumineszenz auf. ZnS, ZnCdS und ZnO zeigen jedoch auch eine Eigen- 
anregung der Lumineszenz durch die alleinige Wirkung des elektrischen 
'Wechselfeldes (Elektrolumineszenz), insbesondere, ‘wenn sie durch oxydie- 
rendes Glühen sensibilisiert wurden. Die Lumineszenzintensität ist stark 
von der angelegten Feldstärke und -frequenz abhängig. Aus den Messun- 
gen an verschiedenen aktiviertem ZnS und ZnO lassen sich quantitative 
Beziehungen bestätigen bzw. herleiten. Daß es sich bei der Elektrolumines- 
zenz um eine echte Feldanregung, und nicht um eine Umweganregung durch 
Glimmentladungen handelt, wird an einer Reihe von Kriterien gezeigt. Be- 
sonders die oszillographisch aufgenommenen Lichtblitzkurven zeigen bei 
den beiden Anregungsarten sehr deutliche Unterschiede in Form und 
Phasenlage, ebenso die Feldstärken- und Temperaturabhängigkeit. Bei Er- 
niedrigung der Temperatur nimmt die Elektrolumineszenz bei den ZnS- 
und ZnO-Phosphoren im allgemeinen zu, bei der Wiedererwärmung treten 
charakteristische Maxima der Intensität bei bestimmten Temperaturen auf, 
die an Glowmaxima erinnern. Der Effekt wird, da er bei gleichzeitiger 
Wirkung von Temperaturerhöhung und elektrischem Feld auftritt, Elektro- 
thermolumineszenz genannt und versuchsweise so gedeutet, daß die weni- 
gen, durch die Temperaturerhöhung aus den Haftstellen in das Leitfähig- 
keitsband beförderten nunmehr beweglicheren Elektronen vervielfacht wer- 
den, und durch ihre Rekombination mit den Aktivatoren die Lumineszenz- 
helligkeit erhöhen. 


Sitzung am 21. April 1954 


GG. R. Fonda (Gen. Electr. Co., Schenectady, N.Y.): Die Übertragung 
von. Lumineszenz-Energie in Kalziumfluorphosphat- 
Phosphoren. 


Es wurde die Quantenausbeute der Kalziumfluorphosphat- Phosplor 
bei Temperaturen von 87 bis 475 °K bestimmt, wobei mit verschiedenen 


Legt man ein elektrisches Wechselfeld an einen vorher mit UV- oder IR 


Probleme wurden vom physikalischen Standpunkt erörtert. 


_— lokalisiert werden können. 


/ Ya 
Konzentrationen von Antimon und von Mangan aktiviert wurde. Wir 
Antimon alleine angewandt, so wird die Ausbeute‘größer, wenn die Ko 
zentration so klein ist, daß die Wahrscheinlichkeit. einer Resonanzübertr 
gung der Erregungsenergie und damit auch diejenige der strahlungslose 
Übergänge verhältnismäßig klein ist. Unter derartigen Bedingungen liege 
die Antimon-Zentren so weit auseinander, daß die Energie eines angere 
ten Zentrums unmittelbar emittiert werden kann. Bei Gegenwart vo 
Mangan wird die Lumineszenz-Ausbeute bedeutend verringert. Dara 
wird geschlossen, daß die Resonanzübertragung von einem Antimon- 
einem Mangan-Zentrum mit einem srößeren Verlust durch strahlungslos 

Übergänge verknüpft ist als die Übertragung zwischen zwei Antimo 
Zentren bei gleichem Abstand. 


E Sitzung am 23. April 1954 


F. Regler (Inst. £. Experimentalphys. der TH Wien): Wellen- uni 
Quantenoptik der Röntgenstrahlen. 


Die Absorption der Röntgenstrahlen beim Durchgang durch Materie hi 
mehrere Ursachen, und zwar: die wahre Absorption, die einen Quante 
vorgang darstellt; die klassische Streustrahlung, die zu ihrer Erklärung nu 
die klassische Wellenvorstellung benötigt; die Compton- Streustrahlun: 
die wieder ein reiner Quanteneffekt ist und schließlich die Absorption 'se 
kurzwelliger Röntgenstrahlen, die auf Paarbildung, auf Neutronenemissic 
und auf Spaltung leichter Kerne zurückzuführen und wieder ein Quante 
effekt ist. Die damit zusammenhängenden medizinischen und technisch 


Als reiner Wellenvorgang wurde hierauf die. Beugung der Röntge 
strahlen behandelt und gezeigt, wie mit Hilfe besonderer Aufnahmegerä’ 
des Verfassers extrem hohes Auflösungsvermögen erzielt werden kanı 
Dieses wurde an Hand verschiedener Beispiele veranschaulicht. Hiera’' 
wurde auf den Einfluß der Brechung bei Beugung monochromatisch 
Röntgenstrahlung an vielkristallinen Proben hingewiesen. Die Verformur 
von Einkristallen wie auch der Einfluß von magnetischen Feldern und v 
Ermüdung auf vielkristalline Eisenproben wurde diskutiert. 


Nach Besprechung dieses. wellenoptischen Teiles der Röntgenphysi 
wurde die Spektroskopie mit Außenanregung unter Zuhilfenahme ein. 
speziellen Durchstrahlröhre besprochen und so wieder die Anwendung d 
quantenphysikalischen Seite der Röntgenoptik gezeigt. Insbesondere erwi 
sich die Spektrographie mit vielkristallinen Beugungsmitteln unter Ve 
wendung der Ringfilmkamera als für die Praxis zweckmäßig. Ferner bı 
richtete der Vortragende über Arbeiten aus seinem Institut, die es ermöi 
lichen, mit vielkristallinen Beugungsmitteln ne Bindungsabhängigkeit dl 
Röntgenspektren zu zeigen. 


Die Fluoreszenzanregung wurde weiter zu einer Fluoreszenz- Röntge: 
lupe ausgebaut, die es gestattet, mit Hilfe von Lochkameraaufnahmen ch! 
mische Analyse mit vergrößerter Abbildung zu verbinden, wodurch nic! 
nur metallische Einschlüsse in Mineralien etc. nachgewiesen, sondern au! 


(Redaktionsschluß am 10. Mai 1954) 


